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Sie hatte mit ernster Stimme gespro-
chen; nie war sie Hubert so liebenswert
erschienen; wie recht hatte siel

"Bin ich denn nicht imstande, dich
glücklich zu machen?" seufzte er. Er
veiöaig sein Gesicht in den Händen. "Ich
verdiene deine Liebe nicht, Lisbeth; es
ist wahr, ich bin ein verstümmelter
Mensch, dem das Vertrauen in das Leben
und die Liebe amputiert wurde. Es ist
weniger um die Liebe einer gewissen
Frau, um die ich trauere, als über mei
ne schwer enttäuschte Jugend mit ihrem
Glauben..."

"Dann kann es nicht die rechte Liebe
gewesen sein; ich tue dir weh mit diesem
Wort, aber wie könnte sie sonst nach
Tagen oder Monaten entschwunden sein.
Sie muss dich verraten haben, denn wem
sie gestorben wäre, hättest du weniger
zu leiden."

"Du hast recht, sie hat mich nie ge-
liebt; sie liebte nur eines auf der
Welt..."

Es ist dunkel geworden in dem kleinen
Garten, bis Hubert mit seiner Beichte
z« Ende gekonnten ist. Er hat alles er-
zählt, von Palombes, von den Palombères,
von seiner Liebe und seiner Rache.

Lisbethl hat unbeweglich, mit gefalte-
ten Händen zugehört. Wie ein kleines
Heiligertoild kam sie ihn vor, und jetzt
wartet er auf ihre Antwort.

"Warum sagst du nichts? Habe ich dir
sehr weh getan? Ich hätte nicht reden
sollen."

"Du hättest mir keihèn grösseren Lie-
besbeweis geben können als dein Ver-
trauen. Wenn mich etwas_trösten kann,
so ist es dieser Gedanke."

"Wenn etwas dich trösten kann? Lis-
beth, hast du dann noch Trost nötig,
wenn du meine Frau bist? Du wolltest
meine Vergangenheit kennen, jetzt ist
alles klar zwischen uns, nichts Ver-
borgenes mehr. Wir werden nie mehr dar-
auf zurückkonnten. Deine Liebe wird mir
über alles hinweghelfen, wenn es über-
haupt noch nötig wäre."

"Mein armer Bibertl Du wirst mich noch
nicht so lieben können wie du die andere
geliebt hast. Du sollst dir keine beson-
dere Mühe geben, wenn wir allein sind.
Ich bin zufrieden, wenn ich dich lieb
haben darf. Sei ganz ruhig. Aber eines
muss -ich dir noch sagen, du wirst nie
ganz Frieden finden, bis du vergeben
hast."

Er fuhr auf. Aber sie beachtete es
nicht und fuhr weiter: "Hubert, ich
verstehe dich gut. Und ich bin gewiss,
rtass du die verratene Liebe längst ver-
schmerzt hättest, wenn nicht die Rache-
gedanken die Wunde nicht heilen Hessen.
Ohne diese hättest du in den fttaf Jahren
längst deine Lebensfreude wiedèrgéfun-
den; aber so, wie du im ersten Schmerz
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das Schloss gekauft hast, um dich zu
rächen, so hast du all die Jahre nur
ein Ziel gehabt, so schnell als möglich
Geld zu verdienen, um in Palombes wohnen
zu können. Du willst dort wohnen, nicht
weil du das Schloss liebst, aber um den
vertriebenen Eiben Schmerz zu bereiten.
Aber, mein Lieber, bei diesem Werk kann
ich dir nicht helfen; lieber würde ich
auf dich verzichten, als mit dir auf
Schloss Palombes zu wohnen."

Hubert wollte sich verteidigen. "Du
übertreibst, meine Liebe. Ich habe das
Schloss im ersten Zorn gekauft, das ist
wahr. Aber seither bin ich ruhig gewor-
den, mein Zorn ist verrauscht, das
Schloss ist mir geblieben. Es ist eine
schöne Architektur; gediegene Räume,
wenn man die Mittel hat, sie, richtig
auszustatten; und wenn ich reich genug
bin, werde ich mit dir darin wohnen und
glücklich sein."

"lieber Hvbert, stelle dir einmal vor,
Fräulein von Palombères und ihre Nichte
wären gestorben. Würdest du dann immer
noch auf Palombes wohnen wollen?"

Unter ihrem Blick konnte er nicht lü-
gen. Was wäre ihm das Schloss in diesem
Falle noch? Sein Blick antwortete ihr.

"Nein, du möchtest nicht und könntest
nicht. Denn du würdest niemandem weh
tun damit. Glaubst du noch, dass wir
dort glücklich sein könnten?"

"Ich habe nie darüber nachgedacht.
Deine Augen sehen klarer als meine; du
hast recht, ich gebe es zu; aber ver-
lange nicht, dass ich den Gedanken auf-
gebe, für den ich fünf Jahre lang ge-
lebt habe."

"Dann musst du auf mich verzichten."
"Du würdest mich im Stich lassen?"
Sie fröstelte. "Wir wollen hineinge-

hen. Mir ist kalt. Wir haben heute ge-
nug geredet, überleg es dir."

Hubert war den ganzen Abend bedrückt.
Immer musste er an die Worte des Mäd-
chens denken; musste er auf sie ver-
ziehten, weil sie sich mit seinen Plänen
nicht befreunden konnte? Wenn er aber
ihren Rat befolgte, was würde sie von
ihm verlangen?

Er hatte die Antwort am nächsten Mor-
gen. Sie war beschäftigt mit Sortieren
der Wäsche, und ihre geschickten Finger
besserten aus, wo es nötig war. Er woll-
te ihr helfen, denn er hatte ja monate-

seine Sachen selbst in Ordnung ge-halten. "Wir hatten keine Wäscherin,
keine Flickerin, keine liebe Gattin, um
uns zu helfen. Ich kann Knöpfe annähen
und Risse verweben."

"Ja, ich habe sie gesehen, deine
Flickeréi", lachte sie.

"Setz dich lieber ein wenig zu mir."
Nachdem Tante Jeanne aus dem Zimmer

gegangen war, liess Lisbeth ihre Nadel
ruhen.

"Hast du über unser Gespräch nachge-
dacht?"

"Ich habe nichts anderes getan seit
gestern."

"ich auch. Und zu welchem Schluss
bist du gekommen?"

"Zu gar keinem. Da du das Urteil über
mich fällst, und die Schuld bei mir
findest, liebe Lisbeth, musst du das
letzte Wort sprechen. Ich werde dir dann
sagen, ob ich den Vorschlag annehmen
kann."

"Hubert, erkennst du Jetzt deine
Schuld?"

"Ich habe nichts Schlechtes getan."
"Wir tun nicht nur in Taten Böses,

sondern auch in Gedanken."
"Ich habe keine Gedanken an Rache,

sondern nur an Vergeltung."
"Du hattest Ja gar kein Recht auf das

Schloss, wie kannst du dann von Verge1-
tung reden? Wenn die Damen Palombères
so sehr daran hingen, so war es, weil
ihre Vorfahren es gebaut hatten; es bil-
dete für sie eine schöne Vergangenheit.
All ihre Erinnerungen waren darin. Ihr
Wunsch ist verständlich, der deine war
es nicht."

"Ihr Wunsch ist verständlich? Nach
diesen Zeiten früheren Glanzes und Stol-
zes. Das Glück ist ein Rad, das sich
dreht; nach den fetten Jahren komnen die
mageren. Diana von Palombères konnte es
nicht ertragen, dass ihre Geburt in die
Zeit der mageren Jahre gefallen war; sie
hat dagegen revoltiert. Sie wollte das
Glück erzwingen."

"Mein armer Hubert; um dich selbst zu
entlassen, bürdest du der Gegnerin alles
auf. Hast du selbst nicht auch aus Stolz
gehandelt und noch rücksichtsloser als
sie, um ihr ài schaden? Deine Feindinnen
wollten niemand unglücklich machen, wäh-
rend du..."

81s katte mil ernster 8timms gespro-
even; nie var sis Kuvert so lisvsnsvsrt
srsckisnsn; vis reckt katts sis!

"gin ick âenn nickt imstanâs, âick
glvcklick du macken?" ssukdts sr. kr
vsivaig sein kesickt in âsn Mnâsn. "lck
verdiene âsine viebe nickt, visvstk; ss
1st vakr, lev bin sin verstümmelter
ksnsck, âsm às Vertrauen in âas Veden
unâ <iie I-isds amputiert vurâs. ks 1st
vsnigsr um âis vievs einer gevisssn
Vrau, um âie ick trauers, sis über msi
us sckvsr snttSusckts âugsnâ mil ikrsm
Klauben..."

"vann kann ss nickt âis reckte blebs
gsvsssn ssin; ick tus dir vsk mil diesem
Wort, aver vis KSnnts sis sonst nack
lagen oder Monaten sntsckvunâsn ssin.
81s muss dick verraten kàsn, âsnn venn
sis gestorben vkrs, küttest âu vsnigsr
du leiden."

"vu kast reckt, sis kat mick nis gs-
liebt; sis liebte nur sinss auk âsr
Welt..."

Ls ist dunkel gsvorâsn in âsm kleinen
Karten, vis Kuvert mit ssinsr Ssickts

Ende xskoimisn 1st. kr kat alles sr-
dNklt, von Palombes, von âsn palombèrss,
von sslner bisds und ssinsr kacke.

bisvetk kat undsveglick, mil gekalte-
ten kknâsn dugskürt. Vis sin kleines
ksiligeiizilâ kam sis lim vor, unâ Hetdt
vartst sr auf tvrs Antvort.

"Warum sagst âu nickts? kavs iok âir
sskr vsk getan? Iok kâlls nickt rsâsn
sollen."

"Vu kàttsst mir keinen grvsssrsn bis-
desvsvsis geben können sis âsin Ver-
trauen. Wenn mick s tvas. trvs ten kann,
so ist ss âisssr keâanke."

"Wenn stvas âick trösten kann? vis-
vstk, kast âu dann nock lrost nötig,
vsnn âu meine krau dist? Vu voll test
meine Vsrgangenks1 t kennen, H stdt 1st
alles klar dviscksn uns, nickts Vsr-
voygsnss mskr. Mr verâsn nis mskr âar-
aukdurückkovmen. veine bisvs virâ mir
aver alles kinvsgkelksn, vsnn ss über-
kaupt nock nötig Mrs."

"»«sin armer Mbsrtî vu virst mick nock
nickt so lieben können vis âu âis andere
gslisvt kast. vu sollst âir keine vsson-
âsrs Mks geben, vsnn vir allein sinâ.
Ick vin dukrieâen, vsnn ick âick liev
kavsn àrk. 8si gand rukig. Aber eines
muss ick âir nock sagen, âu virst nie
gand krisâsn kinâsn, vis âu vergeben
kast."

Kr kukr auk. Aber sie vsacktste ss
nickt unâ kukr vsitsr: "kluvsrt, ick
vsrstsks âick gut. llnâ ick vin geviss»
âass à âis verratene blebs lSngst vsr-
sckmsrdt KSttsst, vsnn nickt âis klacks-
geànksn âis Wunde nickt keilen liessen,
vkns âisss kàttsst âu in äsn klkik âakrsn
lvnAst âstns Vsvsnskreuâs visâsrxskun-
âsn; avsr so, vis âu im erstsn 8ckwsr2

/îoman von
Avâne I>e ^arre
^/bersekst von

^rrsmann

IS. Vortsetrunx

âas Zckloss Mkaukt kast, um âick 2»
rAcksn, sv kast âu ail âis âakrs nur
sin Tisl gskabt, so scknsll als mvxlick
Vslâ ?u vsrâisnsn, um in palomvss voknsn
2u kvnnsn. Vu vil1st âort voknsn, nickt
veil âu às 8cKlos s lisdst, avsr um âsn
vsrtrisdsnsn Kivsn 8ckwsr? ?u vsrsitsn.
AVer, mein lâsvsr, vsi âtsssm kVsrk kann
ick âir nickt ksiksn; lisdsr vvrâs ick
auk âick verdickten, aïs mit âir auk
8ckloss palomvss du voknsn."

kuvsrt vollts sick vsrtsiâiAsn. "vu
kSisrtrsidst, meine lâsvs. Ick kads âas
8ckloss im ersten Torn xekaukt, âas ist
vakr. Aber ssitksr vin ick ruklx Asvor-
äsn, mein Torn 1st vsrrausckt, âas
Zckloss 1st mir xsvlieven. ks 1st sine
sckvne Arckitsktur; Asâlegsne Mume,
vsnn man âis Mittel kat, sie ricktix
ausdustattsn; unâ vsnn ick rsick xsnux
vin, vsrâs ick Mit âir àrin voknsn unâ
xlvcklick sein."

"lisdsr Iliizsrt, stelle âir einmal vor,
krNulsin von palomktzrss unâ ivre ssickte
Mrsn xsstorden. Mrâsst âu ànn immer
nock auk palombes voknsn vollen?"

Unter ikrsm klick konnte sr nickt lv-
Jen. Was vkre 1km às 8ckloss in âisssm
Kalis nock? 8sin klick antvortsts ikr.

"Wein, âu mvcktsst nickt unâ kvnntest
nickt. Venn âu vvrâsst nismanâsw vsk
tun âamit. Klauvst âu nock, âass vir
âort xiackltck sein könnten?"

"Ick kavs nie âarvbsr nack^^âackt.
Veine Auxen seksn klarer als meine; âu
kast reckt, ick xsvs ss du; avsr vsr-
lanxs nickt, àss ick àn ksâanksn auk-
xsvs, kvr âsn ick kvnk âokrs lanx xs-
levt kavs."

"vann musst âu auk mick verdickten."
"vu vNràsst mick im 8tick lassen?"
81s krSstelts. "Wir vollen kinsinxs-

ksn. Air 1st kalt. Wir kavsn ksuts xs-
nux xsrsâst, vdsrlsx ss âir."

Kuvert var âsn xandsn Adsnâ deârückt,
limier musste er an âie Worte âss Mâ-
evens âsnken; musste er auk sis vsr-
dickt«!, veil sie sick mit seinen plSnsn
nickt bskrsimâsn konnte? Wenn sr aver
ikrsn kat vskolxts, vas vvrâs sie von
1km verlangen?

kr katte âis Antvort am nücksten kor-
xen. 81s var vesckSktixt mit Zorttsren
âsr Mscks, unck ikrs xssckicktsn kinxsr
besserten au», vo ss nvtix var. kr voll-
ts ikr kslken, âsnn er katte Ha monate-

seine Zacken selbst in vrânunx xs-kalten. "Wir kat ten keine Mscksrtn,
keine klicksrin, keine lieds vattin, um
uns du kslken. Ick kann knVpks annüksn
unâ kisss vsrvsvsn."

"âa, ick kavs sis xessksn, âsine
klicksrei", lackte sie.

"8etd âick lieber sin vsnix du mir."
kackâem lante âsanns aus âsm Ttmmsr

xexanxen var, liess lisvstk ikrs kaâsl
ruken.

"kast âu über unser lîssprkck nackxs-
àckt?"

"Ick kavs nickts anâsrss xstan seit
xestsrn."

"ick auck. kknâ du vslcksm 8ckluss
dist âu gekommen?"

"Tu Mir keinem, va âu âas Urteil über
mick kàllst, unâ âis Zckulâ bei mir
kinàvst, liebe lisvetk, musst âu âas
letdts Wort sprecksn. Ick verâe âir ànn
sagen, ob ick äsn Vorscklag annskmen
kann."

"Kuvert, erkennst âu Hetdt âsine
Zckulâ?"

"Ick Kode nickts Zcklscktss getan,"
"Wir tun nickt nur in laten Svsss,

sonâsrn auck in Ksâanksn."
"Ick Kode keine lZeâankvn an kacke,

sonâsrn nur an Vergeltung."
"vu kattsst Ha gar kein keckt auk âas

Zckloss, vis kannst âu ànn von Vergel-
tung rsâsn? Wenn âis vamsn palomvères
so sskr âaran kingsn, so var es, veil
ikrs Vorkakren ss gebaut katten; es vil-
äste kUr sie eins sckvns Vsrxangsnksit.
All ikrs krinnerimgsn varsn âarin. Ikr
Wunsck 1st vsrstSnâlick, âsr âsine var
ss nickt."

"Ikr Wunsck 1st vsrstSnâlick? kack
âisssn Tsitsn krvksren Viandes unâ 8toi-
des. vas Klück 1st sin kaâ, âas sick
ârskt; nack âsn ketten âakrsn kolimsn âie
mageren, viana von paloickères konnte es
nickt ertragen, âass ikrs yevurt in âis
Tsit âsr mageren âskre gskallsn var; sis
kat âagegsn revoltiert. Sis vollte âas
klück srdvingsn."

"kein armer Kuvert; uw âick selbst du
sntlast-sn, dûrâest âu âer kegnerin alles
auk. kast à selbst nickt auck aus Ztold
gskanâslt unâ nock rvcksicktsloser als
sis, um ikr du sckaâsn? veine psinâinnen
vollten nismanâ uyglücklick macken, vSK-
renâ âu..."



"Ich bin ein Ungeheuer, zugegeben."
Lisbeth konnte wieder lächeln.
"Wenn man nicht als Ungeheuer geboren

ist, so kann man geheilt werden, Lieber,
ich habe die ganze Nacht gebetet; ich
habe Gott angefleht, mir den richtigen
Weg zu zeigen. Darum bin ich auch heute
so ruhig. Zuerst dachte ich, man sollte
es der Zeit überlassen; schliesslich
würdest du die andere vergessen, wenn
du ein glückliches Heim hast. Aber das
wäre feige gehandelt. Hubert, du wirst
nie glücklich sein, bevor du nicht den
Sieg über dich selbst errungen hast;
du musst mit allem brechen, aus Feigheit
kann kein Glück entstehen."

"Was soll ich tun?"
"Den Erben das Schloss wieder verkau-

fen."
"Iiisbeth!"
Hubert war aufgefahren; Lisbeth blieb

kühl und ruhig. "Ich meine.nicht, dass
du mit ihnen direkt verhandeln sollst;
es genügt, wem du dem Notar nach Mirval
schreibst, dass du dich entschlossen
hättest, in Kanada zu bleiben und des-
halb das Schloss wieder veräussern
möchtest. Du kannst ihm begreiflich
machen, dass die Nachkommen Palonibères
wohl in der Lage wären, das Schloss zu
kaufen, er solle es ihnen jedenfalls
zuerst anbiejtén; so gibst du nichts
preis von deiner Ehre."

"Das kann ich night..." Seine Stimme
klang rauh. "Herr Förbes würde das nie:
tun, Diana hat ihn zu sehr beleidigt."

Er kam an diesem Abend nicht mehr in
die Lingerie. Rastlos war er ujnherge-
wandert. "Nein, ich kann nicht der Laune
des kleinen Mädchens folgen; sie weiss
nicht, was sie von mir verlangt." Seine
Miene war verschlossen, als er wieder zu
seinen Verwandten kam. Der Onkel neckte
ihn. "Schönes Wetter für einen Abend-
Spaziergang'."

"Ich bin zu weit gegangen und fand den
Ausgang lange nicht."

"Die Hauptsache ist, dass du jetzt da
bist", sagte Lisbeth. Ihre klaren Augen
suchten in den Mienen ihres Cousins zu
lesen, aber er beachtete, sie gar nicht.
Als er endlich ihrem Blick begegnete,
las er darin: "Ich verstehe dich, du
hast Kummer und du denkst, ich sei
schuld daran - aber du täuschest dich,
dein Leid ist in dir selbst; ich will
dich davon befreien, deshalb musste ich
dir weh tun."

Ihre Augen konnten nicht lügen. Er
schämte sich seiner bösen Gedanken. Er
ass kaum etwas, und entschuldigte sich
dann mit Müdigkeit. Die Nachtruhe würde
ihm eut tun.

In der Familie Lachaume konnte jeder
leben wie er wollte. Keiner kümmerte
sich um den andern. Nur Tante Jeanne sah
Hilbert beunruhigt nach, als er nach dem
Nachtessen zur Türe ging. Sie sah fra-
gend auf Lisbeth. Doch diese spielte
fröhlich lachend mit der Katze.

20. Kapitel
"Lisbeth,„Liebste, ich kapituliere."
"Gott sei Dank!"
Sie sind in dem grossen Zimmer, wo

lisbeth Jeden Morgen den Tisch deckt
für das Frühstück. Hubert wusste, dass
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er sie hier rinnen würde. Er gibt ihr
die Hand und sie sieht bekümmert in sein
müdes Gesicht.

"Du hast nicht geschlafen?"
"Nein, ich habe nachgedacht."
"Heute nachmittag ist der Vater abwe-

send, ich mache die Monatsrechnungen in
seinem Büro, konrae dorthin. Jetzt aber
iss und denke nicht an nie vergangen-
heit."

Nachdem er noch einmal rückhaltslos
vor seinem Richter alles ausgebreitet
hat, ist in dem Kopfe Lisbeths schon
der Brief entstanden, der an Herrn För-
bes geschrieben werden muss.

"Mein lieber Meister'. Sie sind wohl
überrascht von dem, was ich Ihnen heu-
te schreibe. Nachdem ich fünf Jahre
lang keine Nachricht gegeben habe, er-
warteten sie wohl nichts mehr von mir
zu hören. Aber ich habe Sie nicht ver-
gessen; der Beweis dafür ist dieser
Brief. Lange hatte ich die Hoffnung,
eines Tages wieder nach Frankreich zu
kommen; jetzt haben die Ereignisse es
anders gefügt.

Ich habe mich entschlossen, dauernd
in Kanada zu bleiben; ich werde also
nicht mehr nach Bellecombe zurück-
kehren. Und deshalb verzichte ich auch
auf das Schloss Palombes. Würden Sie
mir den grossen Dienst erweisen und
dafür einen Käufer suchen? Mir scheint,
dass die Ueherlébenden des Geschlech-
tes Palontoères als erste in Betracht
kämen. Ich bitte Sie deshalb, sich mit
ihnen in Verbindung zu setzen, "sei es
direkt oder durch eine Mittelsperson.
Sollte nichts daraus werden, so bitte
ich Sie, mir zuerst Nachricht zu ge-
ben, bevor Sie weitere Schritte unter-
nehmen..."
Bis hieher waren es vornehmlich die

Gedanken lisbeths, jetzt aber erkundigte
sich Hubert noch nach der Fabrik, und ob

Herr Forbes nicht gar zu viel Mühe damit
hatte...

"Siehst du, du interessierst dich
plötzlich wieder für Dinge, denen du
während fünf Jahren nichts nachfrag-
test."

Und nun fingen sie an Pläne zu schale-
den für die Zukunft. Wenn das Schloss
verkauft würde, so wäre Hubert mit des-
sen Erlös und seinem Kapital auf dèr
Bank in Winnipeg imstande, ein Gut zu
kaufen und zu bewirtschaften, ähnlich dem

seines Onkels. Eine grosse Besitzung war
zu verkaufen, ungefähr 100 Kilometer
westlich. Man wollte sich das ansehen.
Ulbert war voll Unternehmungslust, er
hätte am liebsten schon abgeschlossen.
Lisbeth war die'ruhigere und sagte:
"Nicht so stürmisch, mein Lieber; deine
zwei Monate Ferien sind abgelaufen, du
musst wieder nach Winnipeg zurück. Reise
morgen hin und erkundige dich nach der
Besitzung. Lass nichts ausser acht,
bleib lieber ein paar Tage dort, um dir
alles gut anzusehen^ Und dann kommst du
zurück und wir werden weitere Pläne ma-
chen."

Die Abwesertieit Huberts dauerte acht-
zehn Tage. Täglich waren Briefe gewech-
seit worden, und als Lisbeth ihn am
Bahnhof abholte, war seine erste Frage:
"Ist der Brief aus Frankreich gekonnen?"

%

"Noch nicht. DU siehst gut aus, Hu-
bert."

"Ich habe viel gearbeitet."
Ja, Hubert hatte gute Arbeit gemacht

in Winnipeg. Seine Geschäfte waren ge-
ordnet, er war in mancherlei Unterneh-
mungen beteiligt gewesen; er hatte alles
zu günstigen Bedingungen abgestossen. Er
konnte seiner Frau ein sorgenloses Leben
bieten und dann kam ja noch der Verkauf
des Schlosses. Die Antwort des Anwaltes

^•,war gewiss schon unterwegs.
Lisbeith freute sich über Huberts Unge-

duld.l, "Wenn Herr Forbes schon gestorben
wäre?" Sagte er ängstlich.

"Darm würde sein Nachfolger dir ant-
Worten."

Herr Forbes war nicht gestorben. Seine
Antwort kam an einem klaren, kalten
Januarmorgen. Hilbert und Lisbeth nahmen
ihn dem Briefträger ab; es war eine
dicke, gelbe Enveloppe mit der Auf-
schrift: "Geschäftspapiere."

"Der gute Forbes schickt mir gewiss
sämtliche Abrechnungen."

Hubert wollte den Brief gleich öffYien.
Doch Lisbeth bat: "Nicht hier, es ist Ja
so kalt." Sie liefen ins Haus; der gros-
se Salon war um diese Zeit leer und die
bequemen Lehnstühle beim warmen Ofen lu-
den zum Bleiben ein.

Lisbeth sagte: "Der Brief ist sehr
lang. Er gibt dir Nachricht über Men-
sehen und Geschäfte, die für mich fremd
sind. Lies ihn riihig zuerst, ich stricke
unterdessen an deinem Pullover. Du
sagst mir, was mich interessieren könn-
te." Während ihre fleissigen Finger mit
den langen Nadeln klappern, bleiben ihre
Augen auf Hubert haften, welcher gierig
den Brief aus Frankreich liest. Sie
lächelt, wenn er eine kurze Bemerkung
macht.

"Der gute Forbesl Wie zufrieden ist
er, von mir endlich Nachricht erhalten
zu haben. Hör zu:

"Mein lieber Junge, ich verzeihe
Ihnen allen Kummer, den mir Ihr
Schweigen während fünf Jahren machte,
denn die Freude Uber Ihren Brief hat
alles gutgemacht. Sie haben Ihren al-
ten Freund nicht vergessen. Als ich
Ihre Handschrift und die Brieftnarke
aus Kanada sah, wurde mir einen Mo-
ment ganz schiwach, so dass Breton,
mein Commis, glaubte, ich sei krank.
Aber es war falscher AlarmJ"
"Der gute Forbes'." sagte Lisbeth. Hu-

bert las weiter:
"Die Käufer für eine Fabrik, wie die

Ihre, sind selten. Ich hätte wohl ver-
kaufen können, aber mit Verlust.
Grenet war ganz dagegen. Da Sie mir
Vollmacht gegeben haben zu tun, was
ich für das Beste halte, habe ich
lieber auf die Fabrik und die Villa
Geld aufgenommen, um Zeit zu gewinnen
und eine günstige Verkaufsgelegenheit
abzuwarten. Die Sache ging leichter
als ich dachte, aber es fehlten immer
noch 100 000 Franken. Da habe ich
Herrn Gélin aufgesucht; er gewährte
noch einen Aufschub.

In dieser Zeit hatte Grenet sich mit
einem Freunde seiner Familie in Ver-
bindung gesetzt, der kam nach Belle-
conïbe. sah sich die Sache an und eab

"là din sin PNxskousr, ünßsxsdsn."
disdsdk konnds visâso lààsln.
"iVsnn man niokd sis I^ASksueo Zsdoosn

isd, so ksnn msn xsksild vsoâsn, lâsdor,
tod ksds âis xsn2s kaokî xsdsdsd; iok
dsds ?,odd sn^s?lskd, min âsn oiokdixsn
lVsx 2u 2stzsn. vsoum din tod suok ken is
so oukix. 2ueosd àokde tod, msn solids
ss âso Tsid vdsolsssen; sokllsssliok
Moâssd à âis sNâsos vsoZesssn, vsnn
«in sin xlvokllokss keim kssd. àdso âss
Mos ?siZe xsksnâold. kudsod, tin viosd
nis xlUokliok ssin. dsvoo tin niokd >isn
81sx lidso «iiod ssldsd soounxsn kssd;
«in imissd mid siisw dosoksn, sus Lsixdsid
I«snn kein vlvok sndsdsksn."

"Ms soil iod dun?"
"Vsn Loden âss 8okloss visâso vsoksu-

?sn."
"lâsdsdk!"
tkwsod vso sudxs?skosnz disdsdk blieb

Itdki unti oukix. "Iod meine niokd, «isss
tin mid iknsn âioskd vsoksnâsln solisd;
ss xsnvxd, vsnn «Zu tism kodso nsod Utovsl
sokosidsd, tisss âu âiok Sndsoklosssn
KSddssd, in Xsnsàs -in disidsn un<i «iss-
dsid tiss 8okloss visâso vsoSussso5i
mvokdosd. vu ksnnsd 1dm dsxosi?liok
msodsn, «isss âis ksodkommsn pslomdèoss
vokl in âen dsxs vàosn, âss 8okloss 2u
ksu?sn, so soils ss Idnsn Hsâsn?slls
2usosd sndiv-dsn; so xidsd âu niokds
posts von âsinso Lkos."

"vss ksnn lok nipkd..." 8sino Ldimms

klsnx osuk. "ksoo Loodes vvoâs âss nisi
dun, visns dsd idn 2U ssko doislâixd."

Lo ksm sn âisssm «idsnâ niokd msdo in
âis dinZsois. kssdlos vso so uMeoxs-
vsnâsod. "kein, tod ksnn niokd âso dsune
âss kisinsn Mâodsns ?olxon; sis vsiss
niokd, vss sis von mio vsolsyAd." Lsins
Uisns vso vsosoklosssn, sis so visâso 2u
ssinsn Vsovsnàdsn ksm. vso vnkel nsokds
ikn. "Sokvnss iVsddeo ivo einsn àdonâ-
sps2isogsnx'."

"Iok din 2u veld xsxsnxon unâ idnâ âsn
àisxsnx isnAS niokd."

"vis Iksupdssoks isd, âsss âu ,1sd?d âa
disd", saxds disdsdn. Ikos kisosn àuxsn
suokdsn in âsn Uisnsn ikoes lions1ns 2u
lesen, sdso so dssokdsds sis xso niokd.
àis so snâiiok 1doom vliok dsxsxnsds,
iss so âsoin: "lok vsosdeks âiok, âu
kssd Xummso unâ âu âsnksd, lok ssi
sokuiâ âsoan - sdso âu dkusokssd âiok,
âsin dsiâ isd in âio ssldsd; iok vill
âiok âsvon dsdosisn, âssksld mussds lok
âio vsk dun."

Ikos àxsn kvnndsn niokd lîì^sn. Lo
sokSmdo s lok ssineo dds sn vsànken. Lo
sss ksum odvss, unâ sndsokulâixde stok
«isnn mid Mâixksid. vie Xsokdruks vvoâo
1dm end dun.

In âso Lsmilis Isoksums konnds ^eâso
isdsn vie so vollds. Xeinso kvwmeods
stok um âsn snâson. k^ur Isnds âssnns ssk
kiiideod dsunoukixd nsok, sis so nsok âsm
Xsokdssssn 2uo ikos xinZ. 81s ssk fos-
xsnâ suf disksdk. voek âisss spisids
fodkiiok isokenâ mid âso Xsd^s.

2l>. Xspidsi
"disdsdk,„disksds, iok kspidulisos."
"Vodd ssi Vsnk!"
81s sinâ in âsm xoossen 21mmso, vo

iisdsdk ^sâsn Uooxsn âsn iisok âsokd
iko âss Lovksdvok. kkudsrd vussds âsss
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so sis kiso linusn vvoâs. Lo xidd iko
âis lksnâ unâ sis siskd dsiâwmsod in ssin
mttâss ksslokd.

"vu kssd niokd xssokiâi'sn?"
"Ilstn, iok ksds nsodxsâsokd."
"kksuds nsokmiddsZ isd âso Vsdso sdvs-

senâ, iok msvks âis Uonsdsosoknunxsn in
seinem Moo, kmiims âoodkin. âsd2d sdso
Iss unâ âsnks niokd sn aïs vsoxsnxsn-
ksid."

llaokâsm so nook stnwsi okokksldsios
voo ssinsm kiiokdso siiss susxsdosidst
ksd, isd in âsm Xopks disdsdks sokon
âso goisk sndsdsnâsn, âso sn Iksoon Loo-
des xssokoiebsn vsoâsn muss.

"Usin iisdso Usisdso'. 81s sinâ vvki
Udsoossokd von âsm, vss iok Iknsn ksu-
de sokosids. Xsokâsm iok ilìnk âskoe
isnK keine Ilsokoiokd Zsxebsn ksds, so-
vaodsdsn sis voki niokds msko von mio
2u kvosn. Ldso iok ksds 8is niokd ver-
xssssn; âso gsvsis âskvo isd âissso
Soisf. dsn>xs ksdds iok âis kkoki'nunx,
sinss isxSs visâso nsok Losnkosiok 2U
kommen; ^sd2d ksbsn âis Lostxnisss ss
snâsos xskvxd.

Iok ksds miok sndsoklosssn, âsusonâ
in Xsnsâs 2u dlsidsn; là vsoâs slso
niokd msko nsok gsllsoomds 2uokok-
kskosn. vnâ âssksld vso2iàds iok suà
su? âss 8okloss pslomdss. Moâsn 8is
mio âsn xoosssn visnsd sovsissn unâ
âskvo sinsn Mu?so suoksn? Uto sodsind,
âsss âis dsdsolsbsnàsn âss kssoklsok-
des psloMi^oss sls sosds in vsdosokd
KLmsn. Iok didds 81s âssksld, sied mid
iknsn in Vsodinâunx 2u ssd2sn, ssi ss
âioskd oâso âuook eins »ilddslsxsoson.
8ollds niokds àsosus vsoâen, sv didds
iok 8is, mio 2usosd klsokoiokd 2U xs-
dsn, dsvoo 81s vsidsos 8àoidde tindso-
nskwsn..."
vis kiskso vsosn ss voonskmliok âis

vsànksn disdsdks, ^sd2d sdso sokunâtxds
stok kudsod nook nsok âso Lsdoik, unâ od
Iksoo Looks« niokd xso 2u viel Wke âomid
ksdds...

"81sksd âu, âu indsoessieosd âiok
plSdi-llok visâso ?vo vinxs, âsnsn âu
vkkosnâ tlin? âskosn niokds nsokdrsx-
desd."

dnà nun dinxsn sis sn plàns 2u sokinis-
âsn kilo âis Mkunkd. kVsnn âss 8okloss
vsoksudd vvoâs, so vAos kudsod mid âss-
sen Colvs unâ ssinsm klsptdsl su? âso
vsnk in Mnnipex? imsdsnâs, sin Vu d 2u
ksu?sn unâ 2u dsviodsoks?dsn, «knllok âsm

seines Onksls. Lins xoosse vss id2unx vso
2u vsoksu?sn, unxskíàko IlXI Xilomsdso
vssdliok. Usn vollds sied âss snssksn.
Mdsod vso voll dndsrnekmunxslusd, eo
kkdds sm liedsdsn sokon sdxssoklosssn.
disdsdk v«i> âis oukixsos unâ ssxds:
"kiàd so sdliomisok, mein diàsoz âsins
2vsi Uonsds Lsoisn sinâ adxslsu?sn, âu
mussd visâso nsok Mnnipex 2uovok. kstss
wooxsn kin unâ sokunâiZs âiok nsok âso
Vssid2unx. dsss niokds sussso sokd,
dlsid liàso sin psso dsxs âood, um âio
silos xud sn2useken. vnâ âsnn kommsd âu
2uovok unâ vio vsoâsn vsidsos plkns ms-
àsn."

vis tidvsssàsid kudeods âsusods sàd-
2skn IsAS. dîkxlià vsosn vois?o Zsvsok-
sel d vooâon, unâ sis disdsdk ikn sm
vsknko? sdkolds, vso soins sosds Losxs:
"Isd âso vois? «us Losnkosià xskolunsn?"

"Xook niokd. VU sisksd xud sus, ku-
dsod."

"Iok ksds viol xssodoidsd."
âs, kudsod ksdds xuds ^odsid xsmsokd

in kVinnipex. 8sins <Zosokà?ds vsosn xs-
ooânsd, so vso in msnoksolsi llndsonek-
munxon dsdsillxd xevsssn; so ksdds sllss
2u xNnsdixen vsâin^unxsn sdxssdosssn. Lo
konnds ssinso Losu sin soo^snZosss dsbon
disdsn unâ âsnn ksm ^s nook âso Vsoksu?
âss 8àlossos. vis àdvood âss àvsldss

^vtzo xsviss sokon undsovsxs.
disds-dk ?o«ids stok vdso kudeods vnxs-

âulâ.k, "kVsnn keoo Loodss sokon xssdoodsn
vàos?" sSAds oo ànAsdlià.

"Vsnn vvoâs soin ksok?olxso âio snd-
vvodsn."

ksoo Loodss vso niokd Zssdoodsn. 8sins
àndvood ksm sn sinsm kisosn, ksldsn
âsnusomooxsn. kudsod unâ disdsdk nskmsn
ikn âsm vois?doîkxso sd; ss vso sine
âioko, Zslds Lnvslopps mid âso à?-
sokoi?d: "VssokA?dspsp1sos."

"vso xudo Loodss sokiokd mio xsviss
sîlwdlioks ^bosoknimxon."

kudsod vollds âsn vois? xlstok v?iksn.
voek disdsdk bsd: "kiokd kiso, ss isd ^s
so ksld." 81s 11s?sn 1ns ksus; âso xoos-
ss 8slon vso um âisSs ?oid lsoo unâ âis
dsipismsn l^knsdvkls dsim vsomsn y?sn lu-
âsn 2um vlsidsn sin.

disdsdk ssxds: "vso vois? isd ssko
lsnx. Lo Zidd âio ksokoiokd libso Us ri-
soksn imâ Vssokk?ds, âis ?Iio miok ?osmâ
sinâ. dies ikn oàix 2ueosd, là sdoioks
undsoâssssn sn âsinsm vullovso. Vu
ssxsd mir, vss miok indsosssisosn kvnn-
ds." Mkoenâ ikos ?ls1ssixsn Linxso mtd
âsn lsnxsn ksâsln klsppson, dlsidsn ikos
Auxsn su? kudsod ks?dsn, vslokoo ^isoi^
âsn vois? sus Losnkosiok liesd. 81s
làokeld, vsnn so sins kuo2S vsmookunx
msokd.

"vso Huds Loodss! iVis 2u?oieâsn isd
so, von mio snâiiok ksokoiokd soksldsn
2u ksd on. k<i o 2u:

"Usin Iisdso âungs, iok vso2siks
Iknsn sllsn Xummso, âsn mio Iko
8àvsixsn vSkoenâ ilin? âakosn msokds,
âsnn âis Losuâs Udso Ikosn vols? ksd
sllss xudxsmsàd. 81s ksdsn Ikosn sl-
dsn Loeunâ niokd vsoxssson. àls iok
Ikos ksnâsokoi?d unâ âio voiskinsoks
sus Xsnsâs ssk, vuoâs mio sinsn Uo-
mend xsn2 sokivsok, so âsss voodon,
moin Vommts, xlsuddo, iok ssi kosnk.
^idso ss vso ?slsoksr àlsomî"
"vso xudo Loodss '." soxds lâsdsdk. ku-

dsod Iss veidso:
"vis XNu?so ilìo oins Làdoik, vis âis

Ikos, sinâ seldon. Iok dkdds vokl vso-
ksu?sn kvnnon, sdso mtd Vsolusd.
vosnsd vso xan2 âsxsxen. vs 81s mio
Vollmsokd xsxsdsn ksdsn 2u dun, vss
iok ?tlo âss vss do ksl ds, ksds iok
iisdso su? âis Lsdoik unâ âis Vlîls
Velâ su?xsnomwen, um ?oid 2u xsvinnen
unâ stno xiinsdixs Vsoksu?sxsloxsnksid
sd2uvsodon. vis 8seko xinx lsiokdoo
sis iok âsokds, sdso ss ?okldsn immso
nook 1VV vvv Losnken. vs ksds iok
kooon Vâlin su?xssuokd; so xevàkods
nook sinsn àu?sokud.

In âissso ?sid ksdds Vosnsd stok mtd
einem Lôsunâs soinso Lsmtlis in Vso-
dinâunx xssod2d, âso ksm nsok volle-
oomds, ssk stok âis 8soko sn unâ esd



die 100 000 Franken, plus 50 000 für
flen Betrieb der Fabrik. Und nun läuft
sie auf den Namen dieses Herrn Malot
und Grenet ist sein Mitarbeiter. In
dem Verkaufsakt habe ich eine Klausel
angebracht, dass Sie jederzeit die
Fabrik wieder übernehmen könnten und
überdies einen Prozentsatz für Sie von
dem, was die Fabrik abwirft, verlangt.
Sie ist viel mehr wert, als der neue
Besitzer bezahlt hat, er weiss das.
Sollten Sie von Ihrem Kaufsrecht Ge-
brauch machen, so würde man ihm die
Summe zurückzahlen, was keine Schwie-
rigkeiten böte. Sie finden die Belege
für alle diese Operationen diesem
Briefe beigefügt. Ich habe dazu auch
die Briefe gelegt, welche im Laufe
der Zeit in Ihre Villa kamen und die
man Ihnen nicht nachsenden konnte.
Herr Grenet hat nicht erlaubt, dass
man sie öffhe. Seit fünf Jahren habe
ich nun auf eine Gelegenheit gewartet,
um sie Ihnen zuzustellen."
"Dann gehört also die Fabrik immer

noch dir?" sagte Lisbeth. "Hättest du
nicht Lust, sie wieder zu übernehmen?"

"Beruhige dich, Kind, ich habe keinen
andern Ehrgeiz mehr, als hier in Kanada
mein Land zu bebauen. Herr Forbes hat
meine Sachen vorzüglich geführt; ich bin
froh, dass auch Grenet beteiligt ist am
Gewinn."

"Und das Schloss?"
"Ich denke, es wird schon noch davon

die Rede sein."
Die technischen Einzelheiten, welche

Herr Forbes im weiteren noch besprach,
interessierten Lisbeth nicht. Sie hatte
wieder ihre Strickarbeit aufgenommen und
träumte von der Zukunft. Plötzlich
hörte sie Hubert stöhnen; sie sieht, wie
seine Hände, welche die Briefe halten,
zittern.

"Mein Gott, weis ist geschehen?"
"Nichts. Nichts Wichtiges, ich war

nur überrascht."
Hubert war nicht imstande, weiter vor-

zulesen, er gab Lisbeth wortlos den
Brief.

"Ich bin nicht so überrascht von
Ihrem Entschluss, in Kanada zu blei-
ben, aber ich bedaure es. Ich hätte
Sie gerne wieder hier gesehen. Ich be-
greife, dass Sie unter diesen Umstän-
den das Schloss Palombes wieder ver-
kaufen möchten. Sie können Ihr Geld
Jetzt besser anwenden. Aber ich warte
noch auf weitere Weisungen von Ihnen;
Jedenfalls sind die Nachkommen Palom-
bères nicht in der Lage, ihr Schloss
wieder zu kaufen. Die Nachkommen, sa-
gen wir vielmehr die einzige Ueberle-
bende des Geschlechts, denn Diana ist
vor vier Jahren gestorben, Françoise,
ist aus dem Lande gezogen. Man sagt,
sie habe in Paris eine Stelle als Vor-
leserin oder Gesellschafterin, aber
ich weiss nichts Sicheres.

Sie erinnern sich wohl noch, dass
man von einer Verlobung mit dan rei-
chen Huchard von Sauville gesprochen
hatte; vielleicht haben Sie auch ge-
hört, dass die Verlobung auseinander
ging. Die Damen lebten aber in so
völliger Zurückgezogenheit, dass nie-
mand wusste. was eigentlich geschehen
war. (Fortsetzung folgt;

A. Fankhauser

Auch du bist da, du strahlendes Gesicht,
und hoffst und bangst, zu wissen, wer wir sind
Und du und du und jedes horcht und spricht
und duckt sich ängstlich unterm Zeitenwind:
Was bringt sein Weh'n

Ist euch die Erde noch der Hoffnung Hort
wird euer Liehen gross und glücklich sein
oder seid ihr verdammt zu Not und Mord
Verhärtet euer weiches Herz zu Stein
Was wird gescheh'n

Ein Schauern geht durch eure dunklen Reih'n,
ihr schwankt, ein blasser Seelenzug, heran,
und manchmal zuckt ein schwacher Widerschein
von dem, was sein wird, auf der Stirnen Plan.
Bald wird es sein.

Aus eures Anfangs traumverwob'nem Grund
wachst ihr empor in unsern harten Tag,
ein Blumengarten, dunkel, fragenbunt,
empor zu Frost und Glut und Hagelschlag.
Wie wird es sein
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dis 100 000 Pranken, plus 30 000 fvr
den gsiried der padrlk. vnd nun làufi
sis auf âsn kamen disses gsrrn Ualoi
unâ grsnsi 1st sein Iliiardeiisr. In
âem Vsrkaufsaki kads iok eins Xlaussl
anxsdraoki, âass 81s jederzeit âis
padrik visdsr vdsrnskmsn kvnnisn und
vdsrdiss einen Pro2snisai2 tlìr 81s von
dem, vas Äle Pabrik advirfi, verlanxi.
81s isi viel mskr vsri, aïs der neue
gssii-sr dssakli Kai, er vsiss âas.
8ollisn 81s von Ikrsm kaufsrsoki Ke-
drauok maoksn, so vkrds man 1km Äle
8umi>s 2urvok2aklsn, vas keine 8skvis-
rlxksiisn ddie. 81s finden Äls gslsxs
fvr alls âlsss Opsraiionen diesem
grisfe dolxekvAi. Isk kads da^u auok
Äls griefs xslsxi, vsloks 1m l^ufs
der ?sii In Ikre Villa kamen unÄ Äle
man Iknsn nioki naskssnÄsn konnis.
gsrr 0rsnei Kai nioki erlaudi, Äass
man sie dfkke. 8sii fünf dakren kads
iok nun auf eins gelsZenksii xevariei,
um sis Iknsn 2U2usisllsn."
"vann ASkSrì also âis pàdrik immer

nvsk dir?" saxis disdsik. "Miiesi Äu
nioki dusi, sie vieÄsr 2u vdsrnekmsn?"

"gsruklxs diok, Kind, iok kads keinen
andern kkr^sl? mskr, als kisr in Kanada
mein dand 2u dsdausn. gerr pordss Kai
meine 8aoksn vorÄixliek gsivkriz iok din
frok, dass auok krsnsi deivilixi isi am
gevinn."

"gnd das Sokloss?"
"Iok denke, es vird sokon nook davon

die gsde sein."
vis isoknisoksn kinzielkslisn, veloks

gerr pordss im vsiisrsn nook dsspraok,
inisrsssisrisn Idsdsik nioki. 81s kaiie
visdsr ikrs 8ir1okardsii aufxenommsn und
irkumis von der Tukunfi. ?lSi2liok
kdris sie gudsri sidknen; sie sieki, vie
seine Mnds, veloks die griefs kalisn,
2iiisrn.

"Inseln 0oii, vas isi xssokeksn?"
"kiokis. kiokis lViokilZss, iok var

nur Udsrrasoki."
guksri var nioki imsiands, vsiisr vor-

2ulssen, er Zad disdeik vorilos den
grief.

"Iok din nioki so vdsrrasoki von
Ikrsm knisokluss, in Kanada 2u Klei-
den, adsr iok dsdaurs es. Iok kkiie
8is xsrns visdsr kisr xessksn. Iok ds-
xrsifs, dass 81s unisr diesen gmsiàn-
den das 8okloss palomdes visdsr ver-
kaufen mdokisn. 81e kdnnen Ikr lield
jsi2i dssssr anvsndsn. àdsr iok varie
nook auf vsiisrs Weisungen von Iknsn;
jedenfalls sind die kaokkommsn palom-
dê>rss nioki in der Kaxe, ikr Sokloss
visdsr 2u kaufen. Hie kaokkomnsn, sa-
xen vir vislmskr die einsi^s vsdsrle-
vends des gesokleokis, denn viana isi
vor vier dakrsn ^siordsn, pranxoiss,
isi aus dem lande xs2vxen. Uan saxi,
sie kads in Paris eins 8islls als Vor-
lessrtn oder vsssllsokafierin, adsr
iok vsiss niokis 81okeres.

81s erinnern siok vokl nook, dass
man von einer Vsrlodun« mii d«n rsi-
oken guokard von 8auvills xssprooken
kaiie; visilsioki kaden 8ils auok xs-
kdri, dass die Vsrlodunx auseinander
xinx. Die gamsn ledien adsr in so
völliger ÄlrdokAesoxsnksii, dass nie-
mand vussis. vas etxsniltok xssoksksn
^âr. l^ortsetsaas /ölst)

Lankkauser

iiuod du bist da, du stradiendes Kesivdt,
und kottst und kanxst, 2U rissen, wer wir sind
vnd du uud du und jedes dorvkt und sprivkt
und duokt sied àxstiiek untern» Seitenwind:
Was drinxt sein Wek'n?

Ist euok die Lrde nook der Hokknunx Hort?
wird euer dieden xross und xlüokUvk sein?
oder seid ikr verdanunt 2U I>lot und Mord?
Verkärtet euer weivkes Her? 211 Stein?
Was wird xesvdek'n?

Lin Svkauern xedt durvk eure dunklen keik'n,
ikr svdwankt, ein diasser 8evien2ux> deran,
und inanvdinai 2uvkt ei» sekwavker Widersedvin
von den», was sein wird, auk der Stirne» ?ian.
«aid wird es sein.

às eures àkanxs trauinverwod'neu» Krund
wavkst ikr enipor in unsern Karte» liax,
ein «iulnensartvn, dunkel, traxenbunt,
en»por 2u Vrost und Kiut und «axelsokiax.
Wie wird es sein?
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